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VON LILIAN VON STORCH

Hennef. Psychische Erkrankungen,
sexualisierteGewalt,Rassismusund
Diskriminierung: Eva Zoske-Der-
nóczi spricht über Themen, dieman
nicht ignorieren kann. Sie möchte
enttabuisierenundaufklären, Schü-
ler ermutigen und stärken. Die 55-
Jährige ist evangelische Schulpfar-
rerin amCarl-Reuther-Berufskolleg
in Hennef und gemeinsam mit
einem großen Beratungsteam An-
sprechpartnerinfürrund2600Schü-
lerinnen und Schüler.
„Viele Schüler kommen hierher

und haben schon Mobbing erlebt,
verbindenmit Schule nichtsGutes“,
sagt die Leiterin derCourage-AGam
Berufskolleg. Es sei daher grundle-
gend, dass diese sich vertrauensvoll
an jemanden wenden können, egal
worum es geht. Diesen Job macht

Eva Zoske-Dernóczi seit zwölf Jah-
ren.
Als Leiterin des Projekts „Schule

mit Courage“ lädt sie außerdem Re-
ferentinnenundReferentenzuThe-
men wie Menschenrechten, Extre-
mismusprävention, Rassismus oder
Diskriminierung ein – auch Come-
dians, die diese Themen auf humor-
volleWeise aufgreifen.
Wenn junge Frauen in ihre

Sprechstunden kommen, geht es
nicht selten um sexualisierte Ge-
walt. In solchen Fällen nimmt sie
Kontakt zu externen Fachberatun-
gen auf, „da gegebenenfalls noch
eine Anzeige rausmuss, Untersu-
chungen und vor allem professio-
nelle Hilfe erforderlich sind“. Wenn
sich die Schülerinnen unsicher füh-
len, begleitet Zoske-Dernóczi diese
auf Wunsch nach ihrer Arbeitszeit
zu Terminen.
Aus ihrer Beratungstätigkeit

kommt auch der Impuls, Schüler
undKollegen zumotivieren, anläss-
lich des „Orange Day“ orangefarbe-

ne Bänke zu bauen, um auf sexuali-
sierte und häusliche Gewalt gegen
Frauen und auf Hilfsangebote auf-
merksam zu machen. In den schul-
eigenen Werkstätten sind inzwi-
schen 33 solche Bänke entstanden,
derzeit werden weitere gefertigt.
Bei Männern gehe es in den Bera-

tungen häufig um den Umgang mit
Emotionen. „Ich nehme das als gro-
ßes Kompliment wahr, dass mich
männliche Schüler aufsuchen und
beimirweinenkönnen–undwissen,
dass ich das niemandem erzählen
werde“, so die Seelsorgerin. „Nach
ihrem Gefühl ist es so: Sie dürfen so
nicht sein, sie dürfen das nicht zei-

gen. Das sind leider oft dieseMänn-
lichkeitsbilder in den Köpfen.“ Dass
die Schülerinnen und Schüler sich
ihr öffnen können, komme vermut-
lichauchdaher, dass sie selbst vieles
vonsichteile,wassienahbarmache.
„Ich hatte keine leichte Kindheit

und Jugend. Ich weiß, was Gewalt
ist, ich weiß, was Diskriminierung
und Rassismus sind, ich habe nicht
nurTherapie hintermir und rede of-
fendarüber, sondern aucheinedrei-
jährigeWeiterbildungzurpersonen-
zentrierten Beraterin“, so Zoske-
Dernóczi.
„Wenn wir als Lehrkräfte immer

nurStärkezeigenundso tun, alswä-

renwir so, wie wir hier sitzen, gebo-
ren worden, kommen wir nicht wei-
ter.“ Eva Zoske-Dernóczi wuchs in
einem kleinen Vorort von Koblenz
auf. Als Kind migrantischer Eltern
habe ein „komischer Nachname“ in
den 1970er und 80er Jahren schon
ausgereicht, um rassistisch diskri-
miniert zu werden. Wegen solcher
Anfeindungenhabesiesogareinmal
die Schule wechselnmüssen.
Über psychische Erkrankungen

spreche sie auch offen imReligions-
unterricht. Sowolle sie es den Schü-
lern erleichtern, in ihre Beratung zu
kommen, wenn sie sich in dem Be-
sprocheneneventuell selbstwieder-

erkennen. Auch ein Projekttag zum
Thema „Gesundheit und Resilienz“
habe viel Positives bewirkt.
Manchmal gehe sie auch auf auf-

fällige Schülerinnen und Schüler zu
– so beispielsweise bei einem Schü-
ler, der sehr hohe Fehlzeiten hatte.
„Ich habe ihm immerwieder gesagt:
»Reden hilft.« Irgendwann kam er
dann in die Sprechstunde, und alles,
was er erzählt hat, klang nach einer
Depression. Ich stelle keineDiagno-
sen, helfe aber, den Weg zu einem
Arzt zu finden.“
Dannhabesiegemeinsammit ihm

erarbeiten können, was er benötig-
te: einenArzt, therapeutischeHilfe,
bezahlbare Nachhilfe, eine Lern-
gruppe. „Es gibt immer viele Wege“,
unterstreicht die Schulpfarrerin. Es
sei ihr wichtig, keine Ratschläge zu
erteilen, sondern immer mit den
jungen Menschen gemeinsam he-
rauszufinden, was sie tunmöchten.
Ihre Sprechstunden seien immer

gefüllt. Das Beratungsteam des Be-
rufskollegsbesteheauselfPersonen
– neben den Berufsschulpfarrern
auch aus Schulsozialarbeitern, Be-
ratungslehrern und Förderpädago-
gen–„undalleelfhabengutzu tun“.
Diese große Gruppe an Vertrauens-
personen mache es möglich, im
Team zusammenzuarbeiten, bei
einzelnen Schülerinnen und Schü-
lern genauer hinzuschauen und
Probleme früh zu erkennen.
Wenn Schülerinnen und Schüler

zur Beratung gehen möchten, ohne
dassanderediesmitbekommen,ver-
einbart Eva Zoske-Dernóczi auch
mal Termine außerhalb der Schul-
zeit. Sie wolle die Gespräche so gut
es geht möglich machen – der erste
Beratungstermin sei oft entschei-
denddafür,obeinePersonauchwei-
tere Formen der Hilfe annimmt.

VONMARIUS FUHRMANN

Lohmar. Auf der Bundesstraße 56
zwischen Lohmar und Siegburg hat
sich am Sonntagmorgen bei einem
schweren Unfall ein hochwertiger
AudiRS7auf regennasser Fahrbahn
überschlagen.
Gegen 5.30 Uhr fuhr der 39-jähri-

ge Fahrer der Polizei zufolge von
Lohmar-Heide in Richtung Sieg-
burg-Stallberg. In einer leichten
Rechtskurve verlor er die Kontrolle
über sein Auto und kam nach links
von der Fahrbahn ab.
Der Audi überschlug sich mehr-

fach und kam nach etwa 70 Metern
in einer Böschung zum Stillstand.
Die Feuerwehren aus Siegburg und
Lohmar rückten wegen einer einge-
klemmten Person aus. Sie befreiten
den Fahrer mit schwerem Gerät aus
seinemAuto, er war schwer verletzt
worden. Lebensgefahr schloss die
Polizei aus. Ein Rettungswagen
brachte ihn ins Krankenhaus.
Sein Fahrzeug wurde zum Total-

schaden und musste abgeschleppt
werden. Da der Verdacht bestand,
dass Betriebsmittel in das Erdreich
eingesickert waren, rief die Feuer-
wehr die Untere Wasserbehörde
hinzu.
Für die Zeit der Bergung und Un-

fallaufnahme musste die B56 zwi-
schen Franzhäuschenstraße und
Zeithstraße komplett gesperrt wer-
den. Es kam aufgrund der frühen
Uhrzeit zu keinen größeren Ver-
kehrsbeeinträchtigungen.
Die Sperrung wurde gegen

8.10 Uhr wieder aufgehoben. Die
Polizei ermittelt zur Unfallursache.
Zeugenaussagen lassen darauf
schließen, dass der 39-Jährige auf
regennasser Fahrbahn zu schnell
fuhr. (mfu)

Siegburg. Ab dem heutigen Montag
wird die Einfahrt von der Heinrich-
in die Humperdinckstraße in der
Kreisstadt fürvoraussichtlich14Ta-
ge gesperrt. Das teilt die Stadtver-
waltungmit.
Grund dafür sind die Bauarbeiten

für die erste Mobilstation an der
Bushaltestelle „Volkshochschule“.
Dort sollen Sharingangebote für
Pkw, Räder und E-Scooter entste-
hen, ebenso wie E-Ladesäulen und
AbstellmöglichkeitenfürFahrräder.
Während der Arbeiten sollen an der
Humperdinckstraße Leitungen neu
verlegtwerden, so die Stadt. Außer-
demwerdenRisse und Schlaglöcher
im Asphalt ausgebessert.
Die Umleitung für den Autover-

kehr verläuft über die Straße „Zum
hohen Ufer“ und die Friedrich-
Ebert-Straße. Fußgänger können
den Baubereich weiterhin passie-
ren. Die Zufahrt auf den nicht abge-
sperrten Bereich desVHS-Parkplat-
zes erfolgt von der Friedrich-Ebert-
Straße aus. Dafür wird die Einbahn-
straßenregelung im Abschnitt der
Humperdinckstraße aufgehoben,
der parallel zumVHS-Gebäude ver-
läuft. (at)

VONCORDULAORPHAL

Siegburg. Ist der Senior nur ein
Schwindler, oder weiß er nicht
mehr, was er sagt oder tut? Das war
die Frage in einem Prozess vor dem
Amtsgericht. Dort zeigte sich der
Rentner nicht zum ersten Mal von
seiner renitenten Seite. Am Ende
könnte er – trotz seines hohen Al-
ters – in Haft gehen. Das drohte
Richterin Seda Ataer dem 81-Jähri-
genan.DochzunächstsolleinSach-
verständiger den Angeklagten me-
dizinisch begutachten.
Waswargeschehen? ImApril und

im August dieses Jahres erwischte
die Polizei den Mann augenschein-
lich angetrunken auf seinem Mofa
auf der Kaldauer Straße und auf der
Zeithstraße in Siegburg, der Alko-
holtest ergab einmal 1,4, einmal

1,1 Promille, damit ist er „fahrun-
tüchtig“ gewesen, heißt es in der
Anklage. Und eine Gefahr für ande-
reVerkehrsteilnehmer.
EswarnichtdasersteMal.Umsol-

che Straftaten zu vermeiden, sollte
derAngeklagtesowohlseinAutoals
auch sein Mofa längst weggegeben
–verkauft oder verschenkt–haben.
So steht es in dem Bewährungsbe-
schluss, den Ataer Anfang des Jah-
res gegen ihn verhängt hatte. Da-
mals hatte sie den Senior ebenfalls
wegen einer Trunkenheitsfahrt zu
einer Freiheitsstrafe von zehn Mo-
naten verurteilt, diese aber zur Be-
währung ausgesetzt.
Wegen seines Lebensalters sollte

der Angeklagte, der Besserung ge-
lobte, nicht ins Gefängnis. Die Be-
währungszeit war mit vier Jahren
ungewöhnlich lang. Dafür gab es

zwei Gründe: Zum einen hatte er
einen Menschen verletzt, der ihn
hindern wollte, mit seinem Auto
unberechtigterweise einen Cam-

pingplatz in Lohmar zu befahren.
Zum anderen stand er auch bei die-
ser Tat schon unter laufender Be-
währung.
In der aktuellen Verhandlung

wollte er sich an seine Trunken-
heitsfahrtenmit demMofa imApril

undimAugustnichtgenauerinnern
können. Er steuere regelmäßig eine
Kneipe in der Siegburger Innen-
stadtan,woerlediglich„einbiszwei
Getränke“ zu sich nehme. ZuHause
trinke er keinen Tropfen. Er sehe
keine Wiederholungsgefahr, das
Mofa habe er samt Papieren und
Schlüssel vor einer Woche seiner
Ehefrau übergeben, diese, rund 30
Jahre jünger, wohne in der Nähe bei
ihren Eltern. Er lebe lieber allein.
AufdieFragederRichterin,wieer

an diesem Tag ins Amtsgericht ge-
kommen sei, versicherte er: „Mit
dem Bus.“ Das aber war nachweis-
lich gelogen: DasMofa stand an der
Treppe vor demGerichtsgebäude in
der Fußgängerzone. Als Ataer ihn
zurWahrheitgemahnteundihmdas
vorhielt, gab er an, sich nicht erin-
nern zu können. „Wenn es da steht,

muss ich ja damit gefahren sein.“
Dass er seiner Frau den Schlüssel
gegeben habe, stimme indes. Es ge-
be davon mehrere. Einen zog er
nach Aufforderung aus der Tasche
und überreichte ihn dem Gericht.
Die Mitteilung der Richterin, das
Mofa sei konfisziert und werde von
der Polizei abgeholt, quittierte er
mit Nicken. Draußen aber ging er
schnurstracks zu seinem Fahrzeug,
trotz der wiederholten Ermahnung
seines Strafverteidigers, die Ma-
schine stehenzulassen.
Als der Anwalt um die Ecke ver-

schwunden war, zog der 81-Jährige
das Mofa vom Mittelständer und
schob es schnellen Schritts durch
die Fußgängerzone. Demnächst
wird er wohl Besuch von der Polizei
erhalten. Der Prozess wird neu an-
gesetzt.

Eva Zoske-Dernóczi ist Ansprechpartnerin für rund 2600 Schülerinnen und Schüler. Foto: Lilian von Storch

Die orangefarbene Bank in Königswinter haben Schülerinnen und Schüler des Berufskollegs Hennef gebaut, um auf
Gewalt gegen Frauen aufmerksam zumachen. Foto: Ralf Klodt

Der Audi wurde bei demUnfall völlig
zerstört, er überschlug sich mehr-
fach und blieb in der Böschung lie-
gen. Foto: Marius Fuhrmann

EvaZoske-Dernóczi,
Schulpfarrerin

Ich hatte keine
leichte Kindheit

und Jugend. Ich weiß, was
Gewalt ist, ich weiß, was
Diskriminierung und
Rassismus ist

DerAngeklagteüber seinMofa
vordemGerichtsgebäude

Wenn es da steht,
muss ich ja damit

gefahren sein

Schulpfarrerin spricht
über Tabuthemen
Eva Zoske-Dernóczi gibt Schülern dieMöglichkeit,
offen über ihre Probleme zu sprechen

Sportwagen
überschlägt
sich mehrfach
39-jährigerMann aus
Lohmar wurde bei Unfall
am Sonntagmorgen
schwer verletzt

Sperrung wegen
Bauarbeiten für
Mobilstation

81-Jährigem droht Haft für Trunkenheitsfahrt
Siegburger fuhr immerwiedermitMofa in dieKneipe –Der unterBewährung Stehendewirdmedizinisch begutachtet


